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Leibniz und Wikipedia  
 
Im November wurde mit zahlreichen 
Veranstaltungen an die 300. Wiederkehr 
von Gottfried Wilhelm Leibniz‘ Todestag 
erinnert. Der deutsche Philosoph, 
Physiker und Mathematiker war be-
kanntlich einer der letzten Universal-
gelehrten. In der Astronomie hinterließ 
er weniger an direkten Spuren als in den 
eben genannten Disziplinen. Allerdings 
wären viele himmelsmechanische Rech-
nungen ohne die von ihm mitbegründete 
Infinitesimalrechnung unmöglich. Weni-
ger bekannt ist, daß Leibniz ein vehe-
menter Fürsprecher der ersten Kepler-
Briefausgabe war. Sie erschien 1718 in 
Leipzig als Folioband von über 800 
Seiten und hätte den Auftakt zu einer 
großen Edition des 22bändigen hand-
schriftlichen Nachlasses Johannes Kep-
lers bilden sollen. Als Herausgeber 
fungierte der mit Leibniz befreundete 
Jurist und Theologe Michael Gottlieb 
Hansch. Sein Unternehmen kam indes 
nicht über den Briefband »Epistolæ Ad 

Joannem Kepplerum Mathematicum 

Cæsareum Scriptæ Insertis ad Easdem 

Responsionibus Kepplerianis« hinaus, da 
es ihm an nachhaltiger Unterstützung 
fehlte. Erst vor wenigen Jahren konnte 
das von Leibniz mit inaugurierte 
Editionsprojekt im Rahmen der 
Werkausgabe der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften im wesentlichen 
fertiggestellt werden. Der Registerband 
dieser jetzt maßgeblichen Werkausgabe 
ist für 2017 angekündigt.  

Im Leben und Schaffen Leibnizens 
blieb so manches rasch hingeworfener 
Entwurf und dadurch Fragment. Die 
Korrespondenz des Philosophen ist eine 
reiche Fundgrube von Entwürfen, 
materialisiert in Gestalt von Tausenden 
Manuskriptseiten, welche 2007 sogar 
zum UNESCO-Weltkulturerbe erklärt 
wurden. Auch in Richtung Formali-
sierung der Sprache und automatisierter 

Datenverarbeitung unternahm der Leip-
ziger Gelehrte Vorstöße. Der Geist 
dessen, was wir Informatik nennen, wäre 
ihm nicht fremd geblieben. Daß er seine 
Briefe vor über 300 Jahren nicht als E-
Mails schreiben konnte, muß freilich als 
Glücksfall bezeichnet werden, zumal 
sonst vielleicht à la longue nichts mehr 
von ihnen übrig geblieben wäre. 
Vielleicht wäre Leibniz aber von einer 
stetig anwachsenden »elektronischen 
Enzyklopädie« in vielen Sprachen begei-
stert gewesen?  

Auch diese – genauer gesagt deren 
zweitgrößte Version – feierte kürzlich 
ein Jubiläum. Es entstand nämlich der 
zweimillionste deutschsprachige Wiki-
pedia-Artikel. Wiederum ist dabei, wie 
bei Leibniz, gewiß nicht primär an 
Astronomiegeschichte zu denken. Aber 
ohne Zweifel kann man sich auch als 
Astronomiehistoriker das Projekt Wiki-
pedia immer mehr zunutze machen: sei 
es im Zuge von ersten Recherchen zu 
einem Thema, sei es für die Verbreitung 
eigener Erkenntnisse. Trotz des Zwei-
Millionen-Artikel-Jubiläums der deutsch-
sprachigen Wikipedia denke ich dabei 
keineswegs nur an diese. In deutscher 
und englischer Sprache ist es zum Glück 
relativ leicht möglich, auch sehr spezielle 
wissenschaftshistorische Erkenntnisse in 
der eigenen Muttersprache in gedruckter 

Form zu publizieren. Aber wie sieht es 
mit Historikern aus, die viel kleineren 
Sprachgemeinschaften angehören, etwa 
der ungarischen oder der finnischen? Für 
sie bietet Wikipedia die großartige 
Möglichkeit, in der Sprache derer, die es 
primär interessieren und betreffen mag, 
über (Regional-)Geschichtliches zu 
publizieren. Und auch die finnische wie 
die ungarische Wikipedia-Version um-
faßt immerhin schon mehr als jeweils 
300 000 Einträge – wenn auch viele 
davon noch in einem rudimentären Stadi-
um sind. Vor diesem Hintergrund kann 
man sagen, daß gerade die Viel-

sprachigkeit des Wikipedia-Projekts 
ebenso hilfreich ist wie das stetige 
Wachstum von Artikelzahl und -umfang. 
Aus meiner subjektiven Sicht ist die 
Vielsprachigkeit sogar höher zu bewer-
ten als die bloße Quantität der Artikel. 
Denn jede Sprache ist auch so etwas wie 
eine Weltsicht. 

Thomas Posch, Wien 
 
 

Einladung zu Kolloquium und 
Mitgliederversammlung nach 
Göttingen am 18. September 2017 
 

»Astronomie und Astrologie 
im Kontext von Religionen« 
 
Die Betrachtung der Natur, insbesondere 
der kosmischen Objekte, brachte schon 
sehr früh die Astronomie und Astrologie 
hervor. Bereits im Altertum beeinflußten 
diese Bereiche menschlichen Wissens 
und Handelns auch die religiösen Über-
zeugungen der Menschen. Die Reli-
gionen – genannt seien Buddhismus, 
Hinduismus, Taoismus, Parsismus, 
Judentum, Christentum und Islam – tru-
gen ihrerseits mit ihren Glaubensgrund-
sätzen zum Fundament der sich entwik-
kelnden Wissenschaften bei. Die enge 
Verzahnung von Astronomie und 
Astrologie einerseits mit einer Religion 
andererseits wurde in der Forschung zur 
Wissenschaftsgeschichte besonders mit 
Beispielen aus dem 16. bis 18. Jahrhun-
dert demonstriert. Erinnert sei exempla-
risch an die theologische Dimension von 
Keplers kosmologischer Sicht, die Welt 
als Kugel zu sehen: »An der Kugel-
oberfläche offenbart sich in der 
Abbildung des dreieinigen Gottes ein 
trinitarischer Symbolismus«.1 Kepler 
führte diese Symbolik fort auch mit 
Bezug auf die Sonne als Quelle der 
Bewegung im Zentrum des Universums, 
die er als Abbild Gottes und dessen 
Schöpfung ansah. Sprachlich wurde 
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13.4. Dimitrios Sinachopoulos,  
Palea Penteli (65.) 

18.4. Prof. Dr. Hans-Heinrich Voigt, 
Göttingen (95.)  

20.5. Petr Nikolaevitsch Fedorov, 
Charkow (65.) 

  6.6. Jürgen Hamel, Saal (65.) 
  7.6. Prof. Dr. Jürgen Teichmann, 

München (75.) 
 
Sollten Sie mit der Veröffentlichung Ihres 
Geburtstages nicht einverstanden sein, so 
bitten wir Sie, dies rechtzeitig dem Vorstand 
bekanntzugeben. 
 
 
Todesfälle 
 

Arno Langkavel  

       (3.1.1938–22.7.2016)  
       Mitglied des Arbeitskreises seit 1993,  
       Mitglied der Gauß-Gesellschaft  
Günter D. Roth  

       (28.9.1931–1.9.2016)  
       1992 Gründungsmitglied  
                des Arbeitskreises 
Lutz D. Schmadel  

       (2.7.1942–14.10.2016) 
       Mitglied des Arbeitskreises seit 1993  
 
 
 
Neuerscheinungen 
 
Acta Historica Astronomiae  
 

Die Reihe erscheint bei der Akademi-
schen Verlagsanstalt, Leipzig, und wird 
herausgegeben von Wolfgang R. Dick 
und Jürgen Hamel. Informationen zu den 
lieferbaren Titeln, meist mit Inhaltsver-
zeichnissen:  
https://www.univerlag-

leipzig.de/catalog/category/158-

Acta_Historica_Astronomiae  

 
 
Erschienen: 
 
Vol. 57: Simon Marius und seine 
Forschung. Hans Gaab und Pierre Leich 
(Hrsg.). 2016. Zugleich: Bd. 1 der 
Edition Simon Marius. Zugleich: Nr. 6 
der Schriftenreihe der Nürnberger Astro-
nomischen Gesellschaft. 481 S., ISBN 
978-3-944913-49-0, € 34. 
 

Inhalt: Vorwort; Grußworte; Hans Gaab: 
Zur Biografie von Simon Marius (1573–
1624); Wolfgang R. Dick: Hans Philip 
Fuchs von Bimbach (um 1567–1626), 
Mäzen von Simon Marius; Dieter 

Kempkens: Georg Caesius als Hofastro-
nom des Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg-Ansbach; Jay M. 
Pasachoff: Der Mundus Iovialis von 
Simon Marius und die Entdeckung der 
Jupitermonde; Ralph Neuhäuser, Dag-
mar L. Neuhäuser: Teleskopische Beob-
achtungen von Sonnenflecken durch 
Simon Marius in den Jahren 1611 bis 
1619; Jürgen Hamel: Simon Marius, 
seine Arbeiten über die Kometen von 
1596 und 1618 im Zusammenhang mit 
der Kometenforschung seiner Zeit; 
Christopher M. Graney: War Marius als 
Astronom zu gut? Simon Marius, das 
Teleskop und das Problem der Sterngrö-
ßen während der copernicanischen Revo-
lution; Pierre Leich: Im Zentrum des 
Weltsystemstreits – Simon Marius als 
Tychoniker; Klaus Matthäus: Simon 
Marius als Kalenderschreiber; Richard L. 
Kremer: Simon Marius als tychonischer 
Kalendermacher; Thony Christie: Simon 
Marius: Tabulae Directionum Novae – 
Ein erster Ansatz; Joachim Schlör: Texte 
zum Wandel des antiken Weltbilds in der 
frühen Neuzeit: Simon Marius entdeckt 
die Jupitermonde; Pierre Leich: Priorität, 
Rezeption und Rehabilitation von Simon 
Marius. Vom Plagiatsvorwurf bis zum 
Marius-Portal als virtuelle Gesammelte 
Werke; Thomas G. Müller: Der fränki-
sche Kleinplanet (7984) Marius; Rudolf 
Pausenberger: Planetenmodell 1: 50 
Milliarden; Olga Sinzev: »Sonne, Mond 
und Marius«. Eine Ausstellung mit 
Bildern aus der Jugendkunstschule 
»Obraz« in Protwino (Russland); Simon 
Marius – Werke; Leben und Werk von 
Simon Marius; Über die Autoren 
 
 
Vol. 58: Beiträge zur Astronomiege-
schichte, Band 13. Wolfgang R. Dick 
und Jürgen Hamel (Hrsg.). 2016. 341 S., 
ISBN 978-3-944913-46-9, € 29. 
 

Inhalt: 500 Jahre Dürer-Sternkarten 
(Hans Gaab); Martin Roland: Die Wiener 
Sternenkarten von 1435. Astronomie – 
Ikonographie – Stil – Gesellschaft; Elly 
Dekker: Construction and copy: aspects 
of the early history of celestial maps; Elly 
Dekker: The Nuremberg maps: a 
Pythagorean-Platonic view of the 
cosmos; Manfred Schukowski: Die zwei 
Scheiben auf dem Stundenzeiger der 
astronomischen Uhr in der Rostocker 
Marienkirche; Claus Peter: Zum astrono-
mischen Zeigerwerk und einigen 
Sondereinrichtungen der astronomischen 

Uhr im Dom zu Münster (Westfalen); 
Eva Seidenfaden: Halos as signs – the 
1630 Nuremberg halo display; Jürgen 
Hamel: Friedrich Ludwig Emil Ortstein, 
ein Mecklenburger Instrumentenbauer 
um 1800; Jürgen Hamel: Über die 
holsteinischen bäuerlichen Vorfahren 
Wilhelm Struves; Dietrich Lemke, 
Kalevi Mattila: Freunde im Norden ‒ 
Max Wolfs Verbindungen zu Astrono-
men im Ostseeraum; Gustav Andreas 
Tammann im Gespräch mit Karl-Heinz 
Lotze: Die Expansionsgeschichte des 
Universums; Günther Oestmann: Zwei-
ter Nachtrag zum Leben und Werk von 
Heinrich Johann Kessels (1781–1849); 
Kurzbeiträge: Neue Funde zur Biblio-
graphie der Werke von Friedrich 
Wilhelm Bessel (Friedhelm Schwemin); 
Breslau 1832: Ein frühes Projekt einer 
Volkssternwarte (Friedhelm Schwemin); 
Eugenie Marlitt und die Astronomie 
(Peter Brosche); Zweite Ergänzung zum 
Inventar der historischen Sonenuhren in 
Mecklenburg-Vorpommern (Jürgen 
Hamel); Arno Langkavel (1938–2016) 
(Wolfgang R. Dick, Volker Wittkowski, 
Hermann Huge); 8 Rezensionen; 
Korrekturen und Ergänzungen zu Acta 
Historica Astronomiae, Vols. 23–57; 
Über die Autoren 
 
 
Vol. 59: Franz Xaver von Zach und die 
Astronomie seiner Zeit. Wolfgang R. 
Dick und Oliver Schwarz (Hrsg.). 2016. 
275 S., ISBN 978-3-944913-50-6, € 23 
 

Inhalt: Vorwort; Wolfgang R. Dick: 
Peter Brosche als Astronomiehistoriker 
und Zach-Biograph; Peter Brosche: Die 
Reise nach Neapel und andere Nachträge 
zur Biographie Franz Xaver von Zachs; 
Oliver Schwarz: Die Allgemeinen Geo-
graphischen Ephemeriden und die 
Monatliche Correspondenz im Lichte 
bisher unveröffentlichter Zach-Briefe; 
Günther Oestmann: Philipp Matthäus 
Hahn (1739–1790) und die englische 
Uhrmacherei; Sibylle Gluch: Gewusst 
wie? – Persönliche Netzwerke und die 
Zirkulation neuen Wissens in der 
deutschen Präzisionsuhrmacherei um 
1800. Zwei unbekannte Briefe von 
Johann Gottfried Köhler und Franz 
Xaver von Zach; Friedhelm Schwemin: 
»Eine sonderbare Irrung«. Franz Xaver 
von Zach, Johann Elert Bode und die 
Piazzischen Sternkataloge; Friedhelm 
Schwemin: Eine »niedliche« Sternwarte. 
Christian Gottfried Felgenhauer und die 

https://www.univerlag-leipzig.de/catalog/category/158-Acta_Historica_Astronomiae
https://www.univerlag-leipzig.de/catalog/category/158-Acta_Historica_Astronomiae
https://www.univerlag-leipzig.de/catalog/category/158-Acta_Historica_Astronomiae
http://www.cauchy-forum-nuernberg.de/persons.php?person=18
http://www.cauchy-forum-nuernberg.de/persons.php?person=195
http://www.cauchy-forum-nuernberg.de/persons.php?person=195

